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dunkelsten am Nacken, Oberarmstreckseite und Bauch (Helligkeit c nach
Radde); dann kamen stufenweise: 2. Obere Rückenpartie, Unterarmstreckseite,
vordere Halsgegend; 3. Brust, Schulter; 4. Unter- und rechte Oberschenkel
streckseite, Handrücken, Unter-und Oberarmbeugeseite, Umgebung des Mundes;
5. seitliche Wangengegend; 6. linke Oberschenkelstreckseite, Stirn, Fußrücken;
7. Wangenmitte, Nasenrücken, Unterschenkelbeugeseiten; 8. linke Ober
schenkelbeugefläche; 9. Innenfläche der Schenkelbeuge; 10. Gesäßbacken,
rechte Oberschenkelbeugefläche; 11. Handteller und Fußsohle. (Radde: s.)
— Danach waren in Bestätigung der Schwalb eschen Untersuchungen
(s. Zentralbl. 1905, Nr. 339) die dorsale Körperseite und die Extremitäten
streckseiten dunkler als ventrale Körperseite und Beugeflächen. Etwa das
gleiche zeigten die beiden erwachsenen Neger. Auffallend war am Kinde,
ebenso an zwei älteren (6 bis 8 Jahr) Negerkindern und Indiern, nicht
aber bei den erwachsenen Negern, eine starke Pigmentierung der drei Haupt
faltungslinien (chiromantische Hauptlinien) der Handfläche, die als dunkle
Linien von der hellen Hand stark abstachen. — Der Warzenhof des Kindes

war sehr dunkel, die Warze ganz hell, beim Erwachsenen beides dunkel. —
Das Maximum der Pigmentierung des viermonatlichen Kindes war beinahe
dasselbe wie bei den Erwachsenen, ebenso ein Sudanneger in Kairo selbst
nach Scliwalbes Untersuchungen. (Also keine Aufhellung durch unser
Klima!) — Ammons richtiger Einwurf gegen das Gesetz vom Dunklersein
der Streckseiten, nämlich daß die Haut auf der Streckseite von Ellbogen und
Knie und in der Glutäalfurche bei gestreckten Armen und Beinen gleichsam
zusammengeschoben, entspannt, runzlig und schon deshalb dunkler sei, wird
ausführlich geprüft, und es zeigt sich, daß bei Spannung und Entspannung
je das Maximum und Minimum der Farbintensität auf der Streckseite doch
mehr ist. — Endlich zeigte das Mikroskop die gleiche Abnahme der Pigmen
tierung von Stelle zu Stelle, wie sie oben angeführt, das Coriumpigment war
überall sehr gering (Sacralgegend nicht untersucht?); das Pigment liegt in
allen Epidermisschichten, sogar in der Hornschicht; auch das Mikroskop
zeigte die starke Pigmentierung der genannten Hautlinien.
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Verfasser untersucht das Verhältnis des queren und dorso-ventralen
Brustdurchmessers bei 506 lebenden Negern aus Missouri, 212 Männern
von 1 / 2 bis zu 85 Jahren und 294 Frauen etwa gleichen Alters; größtenteils
nicht reinblütig (Mischlinge allerlei Grades). Dazu werden 11 Embryonen
und Föten (meist von Weißen) untersucht. Die Messungen geschahen mit
dem Tasterzirkel (Martins großem Tasterzirkel); zwar leider bei den Lebenden
auf den Kleidern, was nur einen Fehler von 0,7 Proz. ausmachen soll, wie
Proben ergaben. Sagittaldurchmesser X 100 durch Querdurchmesser ergibt
den Thoraxindex. Es zeigt sich, daß bei jungen Embryonen der Brustkorb
von vorn nach hinten fast doppelt so tief ist wie von rechts nach links
(Ind. 181,5). Nun wächst der Querdurchmesser, um im dritten Embryonal
monat den anderen zu erreichen. Von hier an ist stets der quere Durch
messer der größte, das Wachstum geht langsam, bei der Geburt ist er wenig
größer wie jener, der Index ist 95. — Diese Veränderung führt Verfasser auf
die anfänglich relative kolossale Herzgröße, dann das Wachstum von Lunge
und Leber und das Tiefersinken der vorderen Thoraxwand zurück. Einige
Tage nach der Geburt sinkt der Index auf gleiche Weise weiter. Beim Neger


